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1206 der Fall. Beide Jahre stimmen mit den Amtszeiten der genannten 
Geistlichen überein. Konrad wurde zwischen 1196 und 1207 Kustos des 
Petersstifts in Fritzlar und blieb es bis 12302. Abt Heinrich von Rein-
hausen ist erstmals 1191 und letztmals 1220 bezeugt3. Eine Entschei-
dung zwischen den Jahren 1200 und 1206 ermöglicht die Erwähnung 
des dominus Heinricus dux de Bruneswig. Bei ihm kann es sich nicht 
um Heinrich den Löwen handeln, der nach seinem Sturz 1180 meist 
den Titel dux ohne Zusatz und vereinzelt dux Bauarie et Saxonie und 
dux Saxonie führte4. In Frage kommt nur sein ältester Sohn Heinrich 
d.  Ä. von Braunschweig (um 1173/74–1227), der 1195 das welfische 
Gut mit Braunschweig und die Pfalzgrafschaft bei Rhein erbte. Für 
ihn ist der Titel dux de Brunswig 1194, 1195, 1208 und 1226 bezeugt5. 
Wie die Translatio berichtet, hatte Abt Heinrich die Petrus-Reliquien 
damals zufällig (casu) von Herzog Heinrich erhalten. Dies deutet da-
rauf hin, dass die Schenkung noch nicht lange zurücklag. Nach dem 
Itinerar des Herzogs hielt sich Heinrich d. Ä. 1199 und Anfang 1200 
in Sachsen auf, bis er im Februar 1200 zusammen mit seinem Bruder 
Wilhelm nach England aufbrach6. Ende November 1205 war er dagegen 
in Speyer und Anfang März 1206 in Boppard, hielt sich also in seinen 
rheinischen Territorien auf7. Damit ist die Reliquienschenkung an den 
Abt von Reinhausen auf Anfang 1200 zu datieren und die Translation 
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